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kVeuer Zroüer r §eu 1si §ren 1 / üooE Mit üer Uhr in üer Kanü
Atlantik-Geleitzug fast völlig vernichtet
19 Sekitte mit Lusamrnen 122000 so v̂re 2 Zerstörer und eine Lorvelte verseolLl

Ausdem Führer - Hauptquartier.
1t. September. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Deutsche Unterseeboote
stießen am 9. September , wie bereits in der
Sondermeldnng vom 13. September angekün-

»digt, mitten im Nordatlantik auf einen stark
gesicherten, von England kommenden Gcleit-
zug. In ununterbrochenen harten Kämpfen
haben zum großen Teil junge Unterseeboots-
bcsatzungen den Golcitzug bis heute verfolgt
und angegriffei» und aus ihm 19 Schiffe mit
zusammen 122«9» LMT . sowie zwei Zerstörer
und eine Korvette der feindlichen Sicherung
versenkt. Sechs weitere Schiffe wurden durch
Torpedotreffer schwer beschädigt. Nur kleine
auseinandcrgesprengte Teile des Gelcitznges
konnten entkommen.

größeren Ausdehnung , als man je zuvor er¬
lebt hat und sie wird so schonungslos wie
nie zuvor ausgetragen ." Die neue Sondrrmel-
dung des OKW. ist ein schlagender Beweis für
die Richtigkeit dieser von bemerkenswerter
Einsicht beugenden Erklärung.

Auf allen Meeren, überall dort , wo lebens¬
wichtige Verbindungswege des Feindes zu
stören sind, schlagt das deutsche Schwert zu.
genau so hart und unerbittlich, wie an den
Fronten zu Land und in der Luft.

Ln SO Tagen LIGA-Staatsbürger
Ein verlockendes Angebot an die Australier
Stockholm, 14. September . Auf den seltsam¬

sten Umwegen betreibt Roosevelt  die Auf¬
lösung des Empires . Jetzt kommt aus Neuhork

die Meldung , britische Untertanen , die in
den USA .-Streitkräften eingesetzt sind, hät¬
ten Gelegenheit, nach neunzigtägiger
Dienstzeit  amerikanische Staatsbürger zu
werden. Ein verlockendes Angebot, so billig
die USA .-Staatsbürgerschaft zu erwerben!
Man erinnert sich an Meldungen , daß ameri¬
kanische Soldaten in Australien airgesiedelt
werden sollen.Mit solchen Maßnahmen versucht
der Dollar -Imperialist im Weißen Hause den
Unterschied immer mehr zu verwischen und
ständig neue Bindungen zwischen „britischen
Untertanen " — also Kanadiern , Australiern
und anderen Angehörigen britischer Domi¬
nions " — und den Vereinigten Staaten zu
schaffen, bis er sein Ziel erreicht hat, endgül¬
tig das Erbe des britischen Weltreiches anzu-
tretcu

C- Während die deutschen Angriffstruppen
sich in zähem Ringen immer weiter gegen den
Stadtrand von Stalingrad vorkämpfen, hat
unsere U - Bootwckffe  die schon im Wchr-
machtsbericht vom Sonntag erwähnte Ge¬
leitzugschlacht im Atlantik  erfolg¬
reich zu Ende geführt . Mit der Versenkung
von 19 Handelsschiffen, zwei Zerstörern und
einer Korvette ist der feindlichen Versorgungs¬
schiffahrt ein neuer schwerer Schlag zugefügt
worden. Seit Mitte der vorigen Woche wurde
dieser Geleitzug von unseren U-Booten ver¬
folgt. Zäh und unerbittlich jagten junge Kom¬
mandanten und Besatzungen, die sich zum Teil
auf ihrer ersten Feindfahrt befanden, den sich
mit allen Kräften wehrenden Gegner.

Vor kurzem noch hatten sich die Briten ge¬
rühmt , den USA . aus Gegenrechnung gewisse
Erzeugnisse der Kriegsindustrie zu liefern, die
drüben nicht hergestellt werden können. Ver-
mllttkch sollte der von einem völkischen Hasen
ausgelaufene, jetzt fast völlig vernichtete Ge¬
leitzug Material dieser Art nach den Ver¬
einigten Staaten bringen . Wieder einmal
haben deutsche Soldaten in tapferem Einsatz
einen dicken Strich durch wohlausgcklügelte
Rechnungen des Feindes gezogen. Weitaus der
größte Teil dieser stark gesicherten, von so
viel englischen Hoffnungen begleiteten Trans¬
portschiffe ist statt an den Gestaden Rooscvelts
auf dem Meeresgrund gelandet. Es ist noch
gar nicht lange her, daß englische Journa¬
listen jubelten, der Atlantikverkehr sei sicherer
denn je, da die Deutschen viel zu wenig
U-Boote hätten, um sie auf allen Meeren
einsetzen zu können. Der neue große Erfolg
unserer U-Boot -Männer hat diesen „unent¬
wegten Optimisten" eine Antwort erteilt , wie
sie vernichtender kaum gedacht werden kann.

Von neuem zeigt es sich klar und deut¬
lich. daß alle Versuche der Plntokraten , ihre
Schiffsverluste durch Neubauten auszuglei¬
chen, hinfällig bleiben »küssen. Allmählich
sieht man das selbst in London ein, wo plötz¬
lich zugegeben wird, daß der Wettlauf zwi¬
schen Versenkungen und Neubauten Wohl oder
übel ausgegeben werden müsse. „Es bleibt"
so stellt ein Londoner Blatt fest, „nur noch
eine Möglichkeit: Man muß den Kampf gegen
die U-Boote selbst führen, man muß Mittel
und Wege finden, diese zu vernichten, rascher
als Deutschland imstande ist, neue zu bauen."

Wenn irgendwo, dann ist hier der Wunsch
der Vater des Gedankens. Allzuoft im Ver¬
lauf dieses Krieges hat Mister Churchill
schon prahlerisch verkündet, daß er „neue Waf¬
fen" gegen die U-Bootgefahr entdeckt habe
und daß diese eigentlich schon gar nicht mehr
bestehe. Die harte Sprache der Tatsachen hat
den alten Lügüer oft und gründlich wider¬
legt. Nicht umsonst mutz heute das kanadische
Mariuehauptquartier resigniert feststellen:
„Die Wchlacht auf dem Atlantik ist von einer

Ab 4S . Oktober : Mehr Brot und Fleisch
Stecker 2250 Oramm ürot pro IVoebk - ssleisobratiou um 200 Oramm im d4ouat erhöbt
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Unser Äartenbllö zum Scmwk um Stalingraö

Berlin,  14 . September . Reichsmarschall
Göring hat angeordnet , daß ab 19. Oktober
die Brot - und Fleischratione» erhöht werden.
Die Brotration wird im Nöllen Umfang wie¬
der auf den Stand gebracht, der vor der
Rationskürzung am 6. April 1942 bestand.

h. der Normalverbraucher über zwanzig
Jahre erhält wiederum 2250 Gramm Pro
Woche. Die Fleischration wird bei sämtlichen
Versorgungsberechtigten Pro Kopf und Woche
um 50 Gramm , bei den Lang-, Nacht-, Schwer-
und Schwerstarbeitrrn um wöchentlich 19»
Gramm erhöht.

Die nachstehenden Tabellen zeigen das Ra¬
tionsbild vor und nach dem 6. April 1942.
^Senkung der Rationen und das künftige Ra-
tionsbild ab 19. Oktober 1942.)

Brot:
Wochensätze in Gramm : Kinder 0 bis 3

Jahre : 29. Juli 1940 bis 5. April 1942: 1100,
6. April 1942 bis 18. Oktober 1942: MO, ab
19. Oktober 1942: 1100. Kinder 3 bis 6 Jahre
(die folgenden Gewichtsangaben' beziehen sich
jeweils ans die obengenannten Zeiträume ):
1100, 1200, 1200. Kinder bis 10 Jahre : 1700,
1700, 1700. Jugendliche 10 bis 20 Jahre : 2600,
2600.

Normalverbraucher über 20 Jahre : 2250,
2000, 2250. Lang- und Nachtarbeiter : 2850,
2600, 2850. Schwerarbeiter : 3650, 3400, 3650.
Schwerstarbeiter : 4650, 4400, 4650.

FleM:
Wochensätze in Gramm : Kinder 0 bis 6

Jahre : 2. Juni 1940 bis 5. April 1942: 250,
6. April 1942 bis 18. Oktober 1942 150, ab
19. Oktober 1942 200. Kinder und Jugendliche
6 bis 18 Jahre (die jetzt folgenden Zahlen be¬
ziehen jjch ebenfalls wieder auf die genannten
Zeitabschnitte): 400, 350, 400.

Normalverbraucher über 18 Jahre : 400, 300,
350. Lang - und Nachtarbeiter : 600, 450, 550.
Schwerarbeiter : 800, 600, 700. Schwerstarbei¬
ter : 1000, 850, 950.

Die Verbesserung in der Versorgungslage
ist auf folgende Gründe zurückzuführen:

1. Dem Opfermut unserer Soldaten ist eS
gelungen, die unser Volk seit einem Jahr¬
hundert bedrückende Enge des Lebens- und
Nahrungsraumcs zu überwinden, die von der
deutschen Wehrmacht eroberten fruchtbaren
Ostgcbiete,  die schon im verflossenen Jahr
bei der Versorgung der kämpfenden Front
wesentlich halfen, beginnen jetzt, dank der
Tatkraft der dort zum Wiederaufbau einge¬
setzten deutschen Landwirtschaftsführer und
dank des fortschreitendenAusbaues des Trans¬
portwesens, auch, der deutschen Heimat St a h-
ru ng sm it te lzu schü s se zu liefern.

2. Die für unsere Versorgung nach wie vor
entscheidende deutsche Ernte  ist dank des
anßerSrdentlichen Einsatzes unseres Landvol¬
kes Lei der diesjährigen Frühjahrsbestellung
und infolge der günstigen Wachstnmsbedin-
gnugen in den letzten Monaten besser
ausgefallen,  als zunächst auf Grund
der starken Auswiuterungsschäden befürchtet
werden mußte. Die Verminderung der Ge¬
treideanbaufläche durch die Winterschäden
wird durch den vorbildlichen Ablieferungs-
Willen des Landvolkes und die Heranziehung
der Gerste als Brotgetreide ausgeglichen.

3. Die in ganz Europa nach dem Beispiel
der deutschen und italienischen Erzeuguugs-
schlacht oder unter deutscher Führung einge¬
leiteten Maßnahmen zur Steigerung
der landwirtschaftlichen Produk¬
tion  beginnen sich mehr und mehr auszu-
witken. Deutschland kann infolgedessen' im
Wirtschaftsjahr 1942/43 feine Getreioeliefe-
rungcn an verschiedene Gebiete Europas im
Vergleich zu dem gewaltigen Umfang der letz¬
ten beiden Jahre erheblich.herabsetzen.

Der Endkamps um Gialingrad im Gange
keckes Haus , jecke Llrulleueolcs muü io kiartem Xampi ckero isseiuck entrissen zvorcken
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rck. Berlin, 15. September . In der viel¬
leicht schwersten Schlacht dieses Krieges, in
der ans beiden Seiten mit dem Einsatz stärk»
ster Mittel und mit größter Erbitterung ge¬
kämpft wird , in dem gewaltigen Ringen um
Stalingrad ist im Verlauf der letzten Tage
eine entscheidende Wendung eingetreten.

Wir . wissen, daß mit dem Eindringen in
den Südteil der Stadt der Sieg noch nicht
errungen ist. Wir sind uns bewußt, daß die
Schlacht mit unvorstellbarer Heftig¬
keit  weitergeführt wird, daß jedes Haus , jede
Straßenecke in hartem Kampf genommen
werden muß. Es ist klar, daß der Feind nun
erst recht versuchen wird, das dieser Festung
drohende Schicksal durch Opferung seiner letz¬
ten Reserven abzuwenden. Es steht weiter
fest, daß hunderttausende sowjetische Soldaten,
denen jede Rückzugsmöalichkeitabgeschnitten
wurde, verzweifelt bis zum letzten kämpfen
werden. Stalin will, daß die Stadt , die feinen
Namen trägt , unter keinen Umständen «in
deutsche Hand fällt. Er will diesen Schlüssel-
Punkt der bolschewistischen Verteidigung um
jeden Preis und mit jedem Opfer halten . Daß
unsere Truppen selbst diesen teuflisch hatten
Willen zu brechen vermögen, beweist der jetzt
erfolgte Einbruch in das engere Stadtgebiet.
Mit diesem Erfolg hat ein Endkampf  be¬
gonnen, der unsere tapferen Soldaten zlveifel-
los noch vor gewaltige Aufgaben stellen wird,
über dessen Ausgang aber kein Zweifel mehr
bestehen kann.

Alle aus Moskau  vorliegenden Meldun¬
gen beweisen, daß die Sowjets fest entschlossen

sind, das kilometerlange Feld des" Festungs¬
sektors von Stalingrad nach Möglichkeit Me¬
ter um Meter zu verteidigen. „Im Südwesten
der Stadt sind", so berichtet ein britischer
Korrespondent, „alle Wohnhäuser von Scharf¬
schützen besetzt worden. Das Stadtrandgebiet
gleicht einer einziger Barrikaoen-
stellung.  Die meisten Häuser bestehen im
übrigen nur noch aus Stein - und Kitt¬
trümmern , da Artillerie - und Luftbombarde¬
ments alles zum Einsturz gebracht haben."
Trotz des verbissenen Widerstandes der Bol¬
schewisten müssen abxr selbst Londoner Blät¬
ter die neuen deutschen Erfolge bestätigen.
„Der Beginn dieser Woche", sp beißt es in
einer englischen Verlautbarung , „zeigt eine
sehr ernste Lage.  Den Deutschen ist es
gelungen, eine große Zahl schwerster Ge¬
schütze dicht vor der Stadt in Stellung zu
bringen . Im Nordwesten gelang es ihnen drei
Kilometer tief vorzustotzen, während sie gleich¬
zeitig im Südwesten drei Ortschafĵ n erober¬ten."
Kasernengelande in hartem Kampf erobert

Zu den Kämpfen vor Stalin grad  teilt
das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend
mit, daß deutsche Truppen stark ausgebaute
Feldstellungen der Bolschewisten durchstießen,
obwohl sich diese mit rücksichtslosem Einsatz
ihrer Kräfte bis zum letzten verteidigten. Un¬
ter Ausnützung . dieses Durchbruchs er¬
stürmten  deutsche Infanteristen ein be¬
herrschendes Höhengelände  nord¬
westlich des Stadtkerns . Trotz starken feind¬
lichen Artilleriefeuers und stärkere Angriffe
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Die Reden Roosevelts und Churchills, die
beide in der vergangenen Woche gehalten
wurden, zeigten deutlich, daß der Bolsche¬
wismus nach wie vor die Hoffnung der
Alliierten ist. Roosevelt sprach die Erwartung
aus , daß ,/ein neuer grausamer Kriegswinter
in Rußland bevorstehen" möge, und Churchill
brachte genau den gleichen Gedanken zum
Ausdruck, als er die Niederlagen seines So-
wjetverbündeten mit den Worten kommen¬
tierte : „Von der russischen Front möchte ich
nur sagen, daß heute der 6. September ist."
Aus dieser Uebereinstimmung kann man
manches ersehen. Zumindest so viel, daß die
beiden Hauptkriegsschuldiaeu in London und
Washington in den täglichen Telephongesprä¬
chen, die sie miteinander führen, ein gemein¬
sames Stoßgebet nach dem andern gen Him¬
mel richten, daß möglichst schnell der Winter
komme. Sie wissen also die heraufziehende
Katastrophe, die den weitaus wichtigsten mili¬
tärischen Faktor ihrer ganzen Kriegführung,
nämlich die Sowjetunion , bedroht, einiger¬
maßen cinzuschätzen. Das Eingeständnis ihrer
eigenen Schwäche und dermaligen Unfähig¬
keit, selbst zur Kriegführung etwas Entschei¬
dendes beizutragen , liegt darin . Wo sind die
prahlerischen Churchill- und Noosevelt-Re-
den, wie wir sie im letzten und vorletzten Jahr
noch vernahmen , geblieben? Damals — es
war 1940 — hat Herr . Churchill für 1941 die
große Luftüberlegenheit und für 1942 die
Wende im Atlantik , die Offensive auf dem
Kontinent und den Sieg angekündigt! Roose¬
velt und Churchill sind wieder einmal ge¬
nötigt , es billiger zu geben. Sie hoffen jetzt,
mit Hilfe des Bolschewismus über den Win¬
ter 1942/43 hinwegzukommen, mit anderen
Worten , sie sind so weit wie im Herbst vorigen
Jahres , als sie ebenfalls aufgeregt, mit der
Uhr in der Hand, dasaßen und auf den ersten
Schnee warteten.

Sie sind so weit wie damals , aber wir sind
sehr viel weiter gekommen.  Während
vor Stalingrad noch eine der größten Schlach¬
ten der Weltgeschichte erbittert tobt und
die allerhärtesten Anforderungen an unsere
Schritt für Schritt sich an die Stadt hcran-
arbcitendcn Soldaten stellt̂ ist doch schon
eines  zur Tatsache geworden, was aufs
schwerste icde weitere Kriegführung der Bol¬
schewisten belasten mutz. Durch die kühnen,
von den deutschen und verbündeten Truppen
mit einer geradezu ungeheuren Treue zu
ihrem Auftrag ansgeführten Operationen ist
die feindliche Front in zwei Teil ? zer¬
rissen worden.  Die im Kaukasus kämp¬
fenden Sowjetarmeen sind zu Lande :m
wesentlichen von den Versorgungszentren des
Nordens abgeschnittcn und auf den Wasser¬
weg über den Kaspischen See angewiesen.
Nördlich und südlich von Stalingrad stehen
deutsche Truppe » an der Wolga und sperren
den Verkehr auf dieser weitaus wichtigsten
Zufuhrstraßc zu dem großen Binnengewässer,
zu welchem im Norden und Osten nur noch
je eine Bahn führt , wovon die östliche einen
Umweg von mehreren tausend Kilometern
durch Turkestau beschreibt. Zieht man in Be¬
tracht, daß auf den jetzt gesperrten Verkchrs-
routen nicht nur die Bolschewisten in süd¬
licher Richtung versorgt, sondern auch 95 v. H.
des Oclbedarfes der Sowjetunion in nörd¬
licher Richtung verfrachtet wurden, so wird
offenbar, von welcher ungeheuren Trag¬
weite  die Zerreißung der bolschewistischen
Front und des Verkehrssystems schon für die
nahe Zukunft sein muß.

Die englische und amerikanische Presse
geht in der letzten Zeit diesem heiklen
Thema peinlich aus dem Wege. Wir erinnern
uns aber noch, was sie, um den Widerstand
der Bolschewisten aufzupeitschen, vor einigen
Monaten darüber schrieb. „Die Sperrung des
sowjetischen Nord -Süd -Berkehrs". hieß es da¬
mals in der englischen Presse, „müßte nach
verhältnismäßig kurzer Zeit zu einer kata¬
strophalen Krisis der bolschewistischen Wider¬
standskraft führen !" Seither sind nicht nur
längst Woronesch und Rostow genommen, son¬
dern auch die zwischen Don und Wolga zum
Kaukasus führende Eisenbahnstreckeist über¬
schritten, und die Kaukasusbahnen selbst lie¬
gen zu Hunderten von Kilometern im besetz¬
ten Gebiet. Ein Mehrfaches der damaligen
Befürchtungen ist Wirklichkeit geworden. Aber
nicht nur in bezug auf das sowjetische Ver¬
kehrssystem, das auf diese Weise völlig zer¬
rüttet worden ist, sondern auch in bezug auf
die sonstigen Vcrsorgungsmöglichkciten Ser
Bolschewisten sind Entwicklungen eingctrcten,
die im Frühjahr weder in Moskau noch in
London auch nur geahnt worden sind. Stalin
selbst hat in einem seiner Hilferufe vor eini¬
gen Wochen offen zugegeben, daß die wert¬
vollsten Agrargebiete in die Hand des Fein¬
des gefallen sind und daß die Versorgung des
bolschewistischen Herrschaftsbereiches aufs
höchste gefährdet sei. In Wirklichkeit ist dem
Verlust der reichen Ukraine nun der Verlust
des riesigen fruchtbaren Donbeckens  und
der wahren Kornkammer der Sowjetunion,
des Kuban gebiet es,  gefolgt . Rechnet
man hinzu, daß die Kollektivierung der Land¬
wirtschaft mit einer totalen Motorisierung
verbunden war und daß daher bei einem völ-



Der ^ eliroiaelilsberielLl
Aus Sem Führer -Hauptquartier , 14. Sept.

Das Oberkommando der Wchrmachb-gibt be¬
kannt:

Ostwärts Noworossiisk  wurde eine be¬
festigte Höhenstellung des Feindes genommen.
Am Terek  durchstießen deutsche Truppen
weitere zäh verteidigte Stellungen und füg¬
ten dem Gegner hohe blutige Verluste zu. Im
Festungskampffeld von Stalingrad  dran¬
gen die Angriffstruppen des Heeres gegen be¬
sonders harten , von starker Artillerie unter¬
stützten Widerstand, in die Befestigungen am
Stadtrand ein und erstürmten beherrschende
Hohen nordwestlich des mittleren Stadtgebie¬
tes.- Bei erfolglosen Gegenangriffen verlor der
Feind 29 Panzer . Starke Kräfte der -Luft¬
waffe griffen in die Kämpfe ein und bekämpf¬
ten neu herangeführte sowjetische Kräfte ost¬
wärts der Wolga mit guter Wirkung. In der
Nacht wurden Flugplätze nördlich und ost¬
wärts der Stadt bombardiert . An der D o n-
,front wurde von deutschen und ungarischen
B ebändert ein Angriffsunternehmen erfolg-
, ich durchgeführt. Wiederholte Gegenangriffe
l cs Feindes wurden in harten Kämpfen unter
Mitwirkung der Luftwaffe abgewiesen und
13 Panzer vernichtet. Im Raum von Rschew
brachen auch gestern von starker Artillerie und
Panzern unterstützte feindliche Angriffe zu¬
sammen. Südlich des Ladogasees  scheiter¬
ten mehrere örtliche Angriffe des Feindes bei
beiderseitiger lebhafter Artillerie - und Luft¬
tätigkeit.

An der vergangenen Nacht flogen sowjetische
Flugzeuge in die Ostgebiete  ein . Durch
vereinzelte planlose Bombenabwürfe entstan¬
den geringe Sachschäden.

Nach wirkungslosen Tagesstörflügen über
Westdeutschland  führten Verbände der
kritischen Luftwaffe in der Nacht zum 14.
S . ptcmber einen Terrorangriff , vor allem
g.gen die Stadt Bremen,  durch. Die Zivil-
l wölkerung hatte Verluste. In den Wohnvier-
w!n der Stadt entstanden Brände , Sach- und
(wbäudcschäden. Unter anderem wurden meh-
r . .e Kirchen, Krankenhäuser und Kulturdenk¬
mäler getroffen. Nach bisherigen Meldungen
wurden 14 der angreifenden Bomber zum Ab¬
sturz gebracht.

In der Nacht vom 12. zum 13. September
versuchte ein britischer Landungs-
trupp,  bestehend aus fünf Offizieren, einem
Feldwebel und einem Mann , an der franzö¬
sischen Kanalküste, ostwärts Cherbourg,
Fuß zu fassen. Die Annäherung wurde von
der Abwehr sofort erkannt, unter Feuer ge¬
nommen und das Landungsboot durch Voll¬
treffer versenkt. Es wurden gefangen genom¬
men drei englische Offiziere uird ein gaullisti¬
scher Marineoffizier . Tot geborgen wurden
ein Major , ein Feldwebel, ein Mann.

Im Abschnitt Tobruk  versuchte der Feind
heute nacht unter Einsatz von See- und Luft-
slreitkräftcn an mehreren Stellen zu landen.
Dieser Versuch ist durch das sofortige Ein¬
greifen italienischer und deutscher Truppen
gescheitert. Zwei feindliche Schiffe wurden in
Brand geschossen, eine größere Anzahl Ge¬
fangener eingebracht. Deutsche Jäger haben
zwei Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen.
Vier weitere Flugzeuge wurden von der Flak¬
abwehr von Tobruk vernichtet.

ligcn Mangel an Zugtieren der Traktor die
alleinige Grundlage der sowjetischen Ernäh¬
rung ist, so kann man ermessen, in welche
Versorgungslage der Bolschewismus nunmehr
geraten muß, nachdem alle seine europäischen
Nord-Süd -Verbindungen abgeschnitten sind.

Noch über ein anderes Thema, das eben¬
falls sehr bemerkenswert ist,-schweigt sich die
englische Presse zur Zeit aus . Als Timo-
schcnko seinerzeit den Tagesbefehl herausgab,
in dem es hieß, daß sich die Sowjetarmisten
nicht immer stur in ihren Löchern totschlagen
lassen, sondern sich auch einmal, wenn es not¬
wendig sei, zurückziehen sollten, da wurde dies
als ein Wunder von Weisheit von der eng¬
lisch-amerikanischen Presse gefeiert. Dadurch
werde es den Deutschen, so schrieben diese
Zeitungen, nicht mehr möglich sein, ganze
Armeen zu vernichten, sie würden vielmehr
ins Leere stoßen und ihre Schwungkraft in
der Unendlichkeitdes Raumes verlieren , im¬
mer aber mit einer intakten und ungeschl̂ e-
nen Sowjetarmee rechnen müssen. Inzwischen
haben die einfachen geographischen Tatsachen
Stalin gezwungen, schon eine ganze Anzahl
von Aufrufen herauszugeben, die genau das
Gegenteil des Timoschenko-Befehles besagen,
,ind sie haben ihn weiter genötigt, ungeheure
Mengen von Material und Menschen bei den
vergeblichen Flankenangriffen zu opfern.

Von dieser grundlegenden Aenderung der
Lage geben die englischen Zeitungen ihren
Lesern keine Kenntnis . Machen die deut¬
schen Armeen Vorstöße, und legen sie Hun¬
derte und Tausende von Kilometern in der
Offensive zurück, dann heißt es in der „Ti¬
mes", dies sei ganz unwesentlich, denn Raum
stehe ja den Bolschewisten genügend zur Ver¬
fügung, dagegen handle es sich einzig und
allein darum , die Sowjetarmeen nstakt zu
halten und nicht der Gefahr von Einkege-
lungs - und Vernichtungsschlachten auszu¬
setzen. Wird aber eine Schlacht von allergröß¬
tem Ausmaß geschlagen und erleiden me So¬
wjets dabei die ungeheuerlichsten Verluste, so
schreibt die „Tinies 'st die sowjetischen Men-
schcnreserven seien ohnedies unerschöpflich, da¬
gegen sei zu verzeichnen, daß die Deutschen
nicht vorrücken könnten und daß ihre Offen¬
sivkraft erlahme. Wir vermuten , daß diese
beiden Betrachtungsweisen auch weiterhin
abwechselnd die englischen Zeitungen schmük-
ken werden, solange der Feldzug im Osten
dauert.

Inzwischen liegt das Gesetz des Handelns
seit drei Jahren ohne Unterbrechung bei
uns.  Und weder Churchill noch Noosevelt
konnten, von salbungsvollen Redensarten ab¬
gesehen, auch nur irgendeine konkrete Andeu¬
tung machen, wie sie es -uns abnehmen wol¬
len. So mögen sie weiter mit der Uhr in der
Hand dasitzen und auf den Winter warten.
Vorläufig ist es noch ziemlich heiß.

Englische Landung bei Tobruk gescheitert
2 kLrieZsscbikke tu Lrsnck Aescbosseu - Litten torpedieren itulteniscdes l -arsrettseliitt

Nom,  14 . September . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:

Nach einem länger vorbereiteten, mit einer
starken Anzahl von Flugzeugen durchgeführ-
tcn Luftangriff unternahm der Feind in der
Nacht zum Montag unter Einsatz von Fall¬
schirmjägern mit leichten Flotteneinheiten im
Gebiet von Tobruk Landungsversuche. Die
Aktion wurde von sechs Kriegsschiffen, dar¬
unter Kreuzern und Torpedobootzerstörern
unterstützt. Das sofortige Eingreifen der ita¬
lienisch-deutschen Verteidigung machte den
gegnerischen Versuch zunichte. Zwei Kriegs¬
schiffe wurden in Brand geschaffen; eines von
ihnen ist später gesunken. Deutsche Jäger
schaffen im Luftkampf zwei Flugzeuge ab.
Vier weitere Maschinen wurden durch die
Bodenabwehr von Tobruk zerstört.

Das Lazarettschiff „Arno"  wurde in
der Nacht zum 10. September von einem bri¬
tischen Torpedoflugzeug angegriffen  und
40 Meilen von Tobruk entfernt , wo es Ver¬
wundete aufnehmen sollte, versenkt. Das Laza¬
rettschiff fuhr mit vollem Licht und trug die
ebenfalls stark erleuchteten vorschriftsmäßigen
Zeichen des Roten Kreuzes. Der größte Teil
des Personals , darunter alle . Rote-Kreuz-
Schwestern konnten gerettet werden. Die Fa¬
milien der Opfer sind benachrichtigt worden.

Dazu wird ergänzend noch mitgeteilt : Außer
vier Matrosen fanden 23 Sanitäter in Er¬
füllung ihrer vornehmen Pflicht den Tod.
Dieses traurige Geschehen ist in seiner Art
nichts Neues, cs reiht sich einer Serie anderer.

nicht weniger verabscheuungswürdiger Akte
an. So wurde im vergangenen Jahr das
Lazarettschiff „Po " im Hafen von Valona

.durch- ein Flugzeug torpediert . In der Nacht
zum 29. des vergangenen Juli wurde das
Lazarettschiff Citta di Trarani " wenige Mei¬
len nordöstlich von Derna bombardiert . See¬
notflugzeuge, die gut sichtbar die vorgeschrie-
beneu Zeichen trugen , wurden mehrfach im
Verlaufe von Rettungsopcrationen mit MG --
Feuer belegt und abgeschossen.

Diese brutalen , unter offener Verletzung der
internationalen Bestimmungen begangene
Attentate , die in der letzten Zeit immer mehr
zunehmen — drei innerhalb 42 Tagen — kön¬
nen nicht als Jrrtümer oder Initiative ein¬
zelner bezeichnet werden, sonders scheinen
einem genauen und gewollten Ope¬
ra  t i o n s p l a n zu entstammen. Sie sind be¬
zeichnend für die Methoden der Kriegführung
der angeblichen Paladine der Zivilisation.

Beim Landungsversuch im Gebiet von T o-
bruck gingen die Briten offenbar von der
Vorstellung aus , daß der heute 500 Kilometer
hinter der Front von El Alamein liegende
Hafen nur durch geringe dcutsch-italienischx
Kräfte geschützt sein würde. Aber genau so
wie bei DiePPe das größere Jnvasionsunter-
nehmen an der Wachsamkeit und Schlagkraft
der deutschen Küstenabwehr scheiterte, fand
auch dieses neue britische Abenteuer in Afrika
einen kläglichen Abschluß. Auch bei diesem
Unternehmen wurde erneut der Dilettantis¬
mus der britischen Führung offenbar, die
Menschen und Material in aussichtslosen
Operationen opfert.

Europäischer Lugen- verband gegründet
Lümbilci kontinentaler Lcbicksslssteioeiascbait - Lcbirncb nnck Ricci Obienpräsickenten

Wien,  14 . September . Das Treffen - er
jungen Völker Europas in Wien ist mehr als
ein Bekenntnis - er Jugend zu ihren hohen
Idealen , es ist eine politische Demonstration
Europas gegen die zersetzenden Kräfte und
gegen die schwächlichen und dekadenten Ele¬
mente einer versinkenden Zeit . Es ist ein
Symbol einer neuen und besseren Ordnung,
ein Sinnbild des Glaubens und der Zuver¬
sicht in den Endsieg dieser jungen Völker
Schon der erste Tag des Jugendtreffens
brachte mit der Gründung des Europäischen
Jugendverbandes den Höhepunkt der Veran¬
staltungsfolge.

Unter dem stürmischen Beifall der Teil¬
nehmer betraten die Jugendführer , an ihrer
Spitze Ncichsleiter Baldur von Schirach und
der Generalsekretär der Faschistischen Partei,
Vidnssoni, der italienische Korporationsmini¬
ster Ricci und Reichsjugendführer Axmann,
den Sitzungssaal.

In seiner Begrüßungsansprache hieß Neichs-
leiter Baldur von  Schi rach  die Kame¬
raden des Verbündeten Italien und zugleich
auch in ihrem Namen die Jugendführer und
Führerabordnungen in der Stadt des ersten
Treffens der europäischen Jugend willkom¬
men.

Der italienische Generalsekretär Vidus-
soni  würdigte die Verdienste des Reichs-
leiters Baldur von Schirach um die Einigung
der europäischen Jugend und schlug ihn zum
Ehrenpräsidenten des europäischen Jugend¬
verbandes vor.

Ehrenpräsident Baldur von Schirach gab
dann bekannt, daß auf einmütigen Beschluß
der Jugendführer dem Reichsjugendführer
der NSDAP , und Jugendführer des Deut¬
schen Reiches, Arthur Axmann, und dem
Generalsekretär der Faschistischen Partei und

Generalkommandanten der GJL , Vidus-
soni,  die Führung des Europäischen Ju-
gendverbandes übertragen worden sei.
. Reichsjugendführer Axmann schlug den ita¬
lienischen Korporationsminister und ersten
Jugcndführer des faschistischen Italiens , Re¬
nata Ricci,  in Würdigung seiner Verdienste
um die Einigung der europäischen Jugend
als Ehrenpräsidenten vor, und auch hier nahm
die Tagung den Beschluß unterDebhaften Bei¬
fallskundgebungen einmütig an.

Reichsleiter von Schuräch stellte dann der
Gründungstagung die Präsidenten der Ar¬
beitsgemeinschaften vor.
war der Gründungsakt des Europäischen Ju-
gendverbandes zusammengeschlosscncn Jugend¬
führer legten im Namen der Millioncnscharen
der europäischen Jugend ein Bekenntnis zu
den Idealen ab, die die kämpfende Jugend
von den Fronten dieses Krieges beseelt. Aus
ihren Ausführungeil , die sie teils in deutscher
Sprache machten, ging hervor , daß die euro¬
päische Jugend die Notwendigkeit der heute
in Wien vollzogenen Einigung erkannt hat.

Den Höhepunkt der Gründungstagung bil¬
dete die großangelegte Rede des Reichsleiters
für die Jugenderziehung der NSDAP ., Bal¬
dur von Schirach. Die Rede wurde mit be¬
geisterter Zustimmung ausgenommen. Damit
war der Gründuiigsakt des europäischen Ju¬
gendverbandes vollzogen.

Siraßenkampf in Belfast
Stockholm, 14. September : Neue Zwischen¬

fälle ereigneten sich in Belfast,  wo es in
einer der Hauptverkehrsstraßen der Stadt zu
einer kleinen Schlacht kam. Auf britische Po¬
lizisten, die eine Haussuchung durchführen
wollten, wurde von Hausbewohnern geschos¬
sen. Die Polizei erzwang sich den Zugang
eines Hauses und nahm zwei Personen fest.

5/aiinAi'ati - e/mk am iiarpttcks» Nee«'
Das Gebiet mm Stalingrad  ist geo¬

graphisch betrachtet, eine äußerst merkwür¬
dige Gegend. Das ganze Gelände zwischen
unterem Don, unterer Wolga und dem

der I e r g e n j i - H ö h e n , die beiden
Stromgebiete . Die Wolga wandte sich nach
Südosten, der Don behielt sein altes Bett
nach Südwesten. Das Kaspische Meer, das

Wall des nördlichen Kaukasus, der als ja noch heute mit jedem Tag durch Ver-
„Nafa-Gebirge" schon auf ältesten Karten bunstung flacher wird, dürfte bald danach
(900 v. Ehr ) schematisch angedeutet ist, hat so weit zurückgewichen sein, daß sich der
ungeheure Veränderungen erlitten und er- ganze Unterlauf der Wolga, der in ge-
leidet sie noch
heute. Das Kas-
Pische Meer
und das Schwar¬
ze Meer  standen
wahrscheinlich einst
durch einen brei¬
ten Wasserarm in

Zusammenhang.
Der höchst selt¬
same Manhtsch-
fluß,  der seinen
Weg ins Kaspische
Meer sucht, aber
in vereinzslten
Seen stecken bleibt,
und bei dem von
einer bestimmten
„Stromrichtung"

nicht die Rede sein

Verbindung . Nür
der westliche Ma-

teilten Strömen
(Achtuba usw.) bis
zur Mündung ver¬
läuft , itr 450 Kilo¬
metern Länge auf
ehemaligem Mee¬
resboden entwik-
keln könnte. Das

Mündungsdelta»
der Wolga hat
noch heute eine
Breite bis zu 60
Kilometern . Ein¬
zelne Arme, ob¬
wohl meist flach,
erreichen über drei
Kilometer Wasser«
breite. Bei Hoch¬
wasser ergibt sich
eine Gesamtstrom-
jbreite von 30 Kilo¬
metern . Der ein¬
stige, viel größere
Umfang desKas-

nytsch, ein Tal mit Seen und Sümpfen , pischen Meeres , ergibt sich mit Sicher¬
hat , nach seiner Regulierung , so etwas wie heit auch aus der Betrachtung des »ver¬
ein bestimmtes Gefälle erhalten . Aber auch teren Steppengeländes am Nordrand des
Don und Wolga,  die wir heute als Kaspimeeres, nordöstlich der Wolga-Mun-
ztvei  getrennte Flußsysteme ansehen müs- düng. Es besteht aus Salzsteppen, Salz-
sen, dürften in älterer Zeit eines gewesen sümpfen und Salzseen kleinen „und klein¬
sein. Die Geologen nehmen an, daß das sten Kalibers . Das jetzt zuruckgetretene
Ufer des Kaspischen Meeres früher bis Meer muß einst sogar bis an die
zum scharfen Wolgaknick hinter Stalingrad südlichsten Ausläufer des Uralgebirges
reichte. Später trennte dann eine Boden- gereicht haben. Es hinterließ Unfrucht¬
hebung. nämlich die nördliche Fortsetzung barkeit und Oede.

Oer Endkamps
um Stalingrad im Gange

borkselLung von 8 e ! te 1

liegende Kasernengelande nach hartem Nah¬
kampf m Besitz genommen. Gegenangriffe, die
die Bolschewisten mit starker Panzerunter-
stutzung und Granatwerfern dnrchführten,
wurden abgeschlagen und dabei 29 Panzer¬
kampfwagen vernichtet.

Südivestlich von Stalingrali gelang es
einem Panzerkorps , einen Höhenzug zu neh¬
men, der bis unmittelbar in die Stadt und
an die Wolga heranreicht. Die außerordent¬
lich, stark befestigten Stellungen , in denen
zahlreiche Bunker mit dicken Stahlpanzern
eingebaut waren, wurden von den vorstür-
mcnden Infanteristen vernichtet. Die Pan-
zerabtcilung einer motorisierten Infanterie-
Division erledigte bei diesem Vorstoß 15 meist
schwere Panzerkampfwagen und 22 Geschütze
der Bolschewisten.

Ritterkreuzträger Hippler gefallen
Bewährter Offizier fand seine frühe Erfüllung

Berlin , 14. September . Der Bataillonskom¬
mandeur in einem Panzer -Grenadier -Regi-
ment an der Ostfront , Ritterkreuzträger
Hauptmann d. R. Gustav Hippler,  erlag
seiner schweren, im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus erlittenen Verwundung . Das tapfere
und stets einsatzbereite Soldatenlcben eines
hochbewährten, ans dem Nnteroffizierstand
hervorgegangcnerr- Reserveoffiziers fand da¬
mit seine frühe Erfüllung.

Als Oberleutnant und Kompaniechefwurde
Hauptmann Hippler schon im September
1940 für sein selbständiges entschlossenes Han¬
deln beim .Kampf um den Albert -Kanal mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet. In Schlauchbooten setzte er, ohne
das Eintreffen »veiterer Kräfte abzuwarten,
über den Kanal und stieß am jenseitigen
Ufer bis zu einem wichtigen Straßenkreuz
durch. Mit nur 16 Mann seiner Kradschützen
ging er beiderseits der Straße in Stellung,
empfing das anrückende feindliche Bataillon
mit lebhaftem Gewchrfener und forderte es
schließlich zur Uebergabe auf. Nach Gefangen¬
nahme des ganzen Bataillons stieß er. als er
den Anmarsch eines zweiten Feindbataillons
erfuhr , tvciter vor und nahm auch nach kur¬
zem Feuerkampf dieses zweite Bataillon mit
dem Kommandeur und sämtlichen Offizieren
gefangen.

Hauptmann Hippler hatte durch seine schnei¬
dige Waffentat als erster der Division den
Uebergang über den Älbert -Kanal erzwun¬
gen und durch die Gefangennahme von 2000
Niann die Verstärkung der Bunkerbcsatzung
in^ diesem Abschnitt verhindert , sowie den
Feindkräften den Rückzug auf Antwerpen ab-
gcschnitten.

Sechs neue Ritterkreuzträger
Berlin , 14. September . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Generalmajor Heinrich Deboi,  Komman¬
deur einer Infanteriedivision ; Hauptmann
Wilhelm Herb,  Bataillonskommandeur in
einem Infanterie -Regiment ; Oberleutnant
Klaus Voormann,  Kompaniechef in einem
Infanterie -Regiment ; Oberleutnant Hans
Guhr,  Regimentsadjutant eines Infanterie¬
regiments ; Oberleutnant Frank,  Staffel¬
kapitän in einem Schlachtgeschwader, einem
auf 500 Feindflügen bewährten Flugzeugfüh¬
rer, der cm Kampf um die Halbinsel Kertsch
und bei Charkow seine Staffel zu kampfent-
scheidenden Erfolgen führte, und an Leut¬
nant Nowotny,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader.

Ln Indien rso Bahnhöfe zerstört
Außerdem 53 Postämter niedcrgcbrannt

Von unserem Xo r r e s p o IIä e u t e n
pl. Lissabon, 15. September . Die aufständi¬

schen Inder gehen weiterhin planmäßig gegen
die empfindlichsten Punkte der Briten vor und
versuchen dabei besonders den Eisenbahnver¬
kehr und den Postbetrieb lahmzulegen.

Wie der Leiter des indischen Kriegsträns¬
portwesens, der Brite Edward Penthall , auf
einer Tagung in Neu-Delhi mitteilte , ist der
indische Eisenbahnverkehr schon jetzt
völlig desorganisiert.  Nicht weniger
als 250 Eisenbahnstationen wurden nach die¬
sem Bericht von den Aufständischenverwüstet,
53 Postämter niederqebrannt und 200 weitere
n-hwer beschädigt. Zuletzt wurde das große
Bezirkspostamt von Nouglh in Brand gesteckt.

eitsdienstpflichlgeseh in Frankreich
ipassung an eine gelenkte Wirtschaft
hh, 14. September . Die französische Re¬
na hat ein Gesetz ' über den Ar-
seinsatz  erlassen, das von dem Grund-
msgeht. daß die leistungsfähigen Ur¬
kräfte, angesichts der schwierigen - age
landes nicht verzettelt, sondern vielmehr
ur äußersten Grenze und auf die zirMk-
zste Weise ausgcwertet werden »innen.
Männer vom l8. bis zum oO. und alle
en vom 21. bis zum 35. Lebckisiahr mus-
a Kukunft eine den Interessen des Lan-
äenende Arbeit in einer dem größtmog-

Nutzen entsprechenden Weise ausüben.
Sinn des Gesetzes ist eine planvolle An-

Der Führ« hat dein Kronprinzen von Italien ,n
nem Geburtstag am IS. September mit einem in
Altchen Worten gehaltenen-Telegramm seine Glücl-
insche übermittelt.
Sn Berlin traten Lie Vorsitzenden der Prnfunas.
Le für die Zulassung zum Studium obne Reife-
lgnis zusammen, um den weiteren Ausbau des
igabtenabitur zu besprechen.
NeichsbeamtenftihrerNeef sprach vor Behorden-
icrn über die Sriegsanfgaben des beutschen

gn^Sosia wurde das bulgarisch-rumänische Wirt-
astsabkommen unterzeichnet.
Au? Madagaskar setzen die französischen Berte!-
,cr den Widerstand gegen den englischen Angreifer



/Xus 8ta0t und Kreiscalw
Leuchtende GlasakMcyen

Bauöenkmäler sür die Stratzensammlung
vs§. Das gewaltige Leipziger Völkerschlacht-

Lenkmal, das Ehrenmal der Befreiung
Deutschlands , das Hermann -Denkmal mi
Teutoburger Wald , das Prinz -Eugen -Denk-
mal vom Wiener Hcldenplatz , das Mahnmal
der für die nationalsozialistische Bewegung
gefallenen Kämpfer in Mnnchcil , das An-
dreas -Hofer -Denkmal auf dem Berge Jsel,
das Reichsehrcnmal in Berlin , die Garnr-
sonskirche in Potsdam mit der Ruhestätte
Friedrichs des Großen , der Wiener Stephans¬
dom, das Straßburger Münster , die Karl¬
steinburg bei -Prag , die Marienburg , das
Tannenberg -Denkmal , das historische Rathaus
in Aachen, das mittelalterliche Holstentor in
Lübeck und das Brandenburger Tor in Ber¬
lin . alle diese Denkmäler und historischen
Stätten deutscher Kunst , Kultur und Kraft,
stehen am 19. und 20. September , auf 15 hüb¬
schen und verschiedenfarbig leuchtenden Glas¬
abzeichen geprägt , als Sammelabzeichen zur
Verfügung . An stolze Vergangenheit erin¬
nern uns diese Shmboleder geernten
deutschen Volkskraft.  Sie weisen uns
aber auch auf die Gegenwart hin , treue Wäch¬
ter der deutschen Heimat zu sein. Und letzt
bei der ersten Neichsstraßensammlung des
10. WHW . am Samstag und Sonntag mah¬
nen sie uns , daß wir würdig sein müssen der
Größe unseres Volkes.

^ So ist's recht!
Zwei Volksschüler von Calw, Hirsauer Wie-

senwcg, haben in den letzten Tagen durch Ver¬
anstaltung von Ballwerfen und anderes, wo¬
bei an die Gewinner Büchelchen und Garten¬
blumen verteilt wurden, zu Gunsten des Deut¬
schen Roten Kreuzes einen Reinerlös von
RM. 23.08 bei der Kreisstelle abgeliefert.

Die beiden Jungen haben schon einmal
RM. 25.— abgeliefert. Insgesamt wurden bei
den Veranstaltungen in den verschiedenen Stra¬
ßen RM. 115.45 abgeliefert. _ ^

Fischsterben in der Nagold
Am letzten Freitag, abends gegen 5 Uhr,

trat plötzlich in der Nagold, vom Wehr der
Vereinigten Deckenfabriken ab, ein Fischsterben
auf. Die Fische kamen an die Wasseroberfläche,
schnappten nach Luft und verendeten dann lang¬
hin. Nach den jetzt vorliegenden Meldungen
at sich das Fischsterben bis unterhalb Bad Lie-
enzell hingezogen. Die sofort aufgenommenen

polizeilichen Ermittlungen  über die
Ursache des Fischsterbens haben zu bestimmten
Anhaltspunkten geführt. Es ist damit zu rech¬
nen, daß die Ursache des Fischsterbens einwand¬
frei geklärt werden kann.

Sparsamer Strom»
und Gasverbrauch in den Betrieben
Nachdem Reichsmarschall Göring in einem

Aufruf an das deutsche Volk aufgefordert hat,
Strom und Gas zu sparen , hat nunmehr
Reichsorganisationslciter Dr . Ley alle Be¬
triebsobmänner  beauftragt , in Zusam¬
menarbeit mit den DA F . - Walkern  der
Betriebe die Gefolgschaftsmitglieder anzuhal¬
ten , von sich aus dem Aufruf des Reichsmar¬
schalls nachzukommen. Diese Aktion wird auch
in solchen Betrieben unterstützend erfolgen,
in denen sich bereits ein vom Reichsminister
Speer beauftragter Energie -Ingenieur befin¬
det. In größeren Betrieben -und Behörden
können die Betriebsobmänner geeignete DAF .-
Walter mit dieser Aufgabe betrauen . Das Amt
für Berufserziehung und Betriebsführung
und das Fachamt Energie —Verkehr —Verwal¬
tung der DAF . werden ferner durch ihre Mit.
Wirkung die Aktionen in den Betrieben zur
Einsparung von Strom und Gas unterstützen.

Neuregelung sür Schuhbezugscheine
Durch eine Anordnung der Reichsstelle sür

Lederwirtschaft - ist die Bczugscheinpflicht für
Schuhe mit Wirkung vom 15. September neu
geregelt worden . Die Bezugscheinfrciheit für
bestimmte Holzstraßenschuhe , Haus -, Turn-
und Strohschuhe wird aufgehoben . Damit sind
nunmehr alle Straßen -, Turn - und
Hausschuhe  in jeder Preisklasse bezug¬
scheinpflichtig  geworden . Die bisher frei
verkäuflichen Babyschuhe bis zur Größe 22
werden nur gegen Abstempelung der Säug¬
lingskleiderkarte abgegeben . Bczugscheinfrei
bleiben nur Holzpantinen und Schuhe ganz
ans Holz als Arbcitsschuhwerk . .

Keller vor Wiuterbeginn in
Ordnüng bringen

Wenn wir unsere Vorräte gut ein la¬
gern  und nichts verderben lassen wollen von
dem für unsere Ernährung bereitgestellten Gut,
müssen wir emsig besorgt sein, die Vorrats¬
räume blitzsauber zu halten. Wir dürfen den
schädlichen Insekten, die sich so gern einmsten,

Schlupfwinkel für sich und ihre Brut
überlassen, damit sie sich nicht als Teilhaber
an unseren Vorräten entwickeln. Nur allzu
schnell könnten sie uns-über den Kopf wachsen
und unermeßlichen Schaden zusügen. Die
Schranke und Regale zur Unterbringung von
eingelegtem Gut und Gemüse sind vor der Be¬
nutzung gründlich zu reinigen, wie vor allem
die Obst- und Kartoffelhorden, welche die Win¬
tervorräte aufnehmen sollen. Wer beabsichtigt,
Möhren und Sellerie in Sand zu lagern, be¬
schaffe rechtzeitig den dazu nötigen Sand. Die
Verschlüsse der Weckbüchsen und Saftflaschen
sind des öfteren nachzuprüfcn. Die Einmach¬
haut der Marmeladcgläser muß immer straff
sitzen; wird sie schrumpelig, ist Gefahr im Ver-

Blechbüchsen sind sehr empfindlich gegen
-msse. Tic Lüftung des Kellers bedarf einer

steten Ueberwachuiig, damit die Temperatur
geregelt wird, sich weder Feuchtigkeit an den
Wänden bildet noch Moder und Schimmel an¬
setzt. Ebenso zu empfehlen ist die Reinigung je¬
nes Kellers, der das Brennmaterial für den
Winter aufnimmt. Nichts Unnötiges beanspru¬
che hier Raum, damit Holz und Briketts und
Koks übersichtlich gelagert werden können, nur
jederzeit den Vorrat überblicken und cinteilen
zu können. »

Wenn der Gefolgsmann fallt
Der Anspruch auf Sterbenachgchalt

Das Amt sür Rechtsberatungsstellen der
DAF . zitiert in seiner Entscheidnngssamm-
lung ein Urteil des Landesarbeits-
gcrichts Stuttgart (Sa 7/12) über das
Sterbenachgehalt . Während der Einberufung
ruhen nur solche Pflichten , die für den Unter¬
nehmer durch sich ständig wiederholende Zah¬
lungen cine ^ unter Umständen unerträgliche
Belastung darstcllcn würden . Die Treuepflicht
des Gefolgschaftsmitgliedes und die Fürsorge-
Pflicht des Unternehmers bestehen während der
Einberufung weiter . Stirbt der cinberufene
Gefolgsmann während der Einberufung , so
leben die Rechte und Pflichten , wenn auch
nur in beschränktem Umfange , wieder auf . Der
Unternehmer  hat insoweit insbesondere
die Pflichten zu erfüllen , die ihm durch den
Tod des Gefolgsmannes erwachsen, wie z. B.
die Zahlung eines auf Grund der Tariford¬
nung , Betriebsordnung oder einer Verein¬
barung zu gewährenden Sterbenachgehaltes
an die Hinterbliebenen . Durch die Zahlung
von Wehrmacht - und Versorgungsbezügen so¬
wie von Familienunterhalt hat "das Reich
lediglich die laufenden Verpflichtungen des
Unternehmers gegenüber seinen Gefolgschafts-
Mitgliedern abgelöst, nicht aber auch ein¬
malige , wie die Zahlung eines Sterbenach-
gehaltes.

iiL KiirLv

Das Opferschießen  des NS .-Reichs-
kriegerbundes  zugunsten des Kriegswin¬
terhilfswerks 1911/12 erbrachte 718029,87 Mk.;
das sind 100 000 Mark mehr als im Jahr zu¬
vor.

Unter Aufhebung der bisherigen Bestim¬
mungen hat der Beauftragte für den Vier -.
iahresplan angeordnet , daß vom 15. Septem¬
ber ab bis Ende 1915 die Umwandlung
von Wohnungen  in Räume anderer
Art , z. B . Werkstätten , Dienst -, Fabrik -,
Lager - oder Geschäftsräume verboten  ist.*

Der alljährliche Deutsche Spartag wird
Heuer als Deutsche Sparwoche  in der
Zeit vom 26. bis 31. Oktober durchgesührt.

Um zu verhindern , daß der Markt weiter¬
hin mit wertlosen , aber teuren Badesal.
zen  überschwemmt wird , hat der Neichskom-
missar für Preisbildung angeordnet , daß in
Zukunft bei der Preisfestsetzung für diese Er¬

zeugnisse em oewnvcrs strenger Maßstab an-
zulegcn ist.

Der Reichsverkehrsmiuistcr ruft alle deut¬
schen Eisenbahner  auf . von sich ans
Vorschläge  zu machen, wie der Rcichs-
bahnbetrieb durch organisatorische , verwal¬
tungsmäßige , betriebliche , verkchrlichc oder
sonstige Maßnahmen zweckmäßiger und lei¬
stungsfähiger gestaltet werden kann.

Der Generalbevollmächtigte für . den Ar¬
beitseinsatz macht nochmals darauf aiifmerl-
sam, daß am 15. September die Frist av-
läust,  bis zu der der . Betriebsführcr wegen
Verstoßes gegen die lohngestaltenden Vorschrif¬
ten tätige Reue  üben kann . Wer dies
unterläßt , muß mit sehr fühlbaren Strafen
rechnen.

Zur Verhinderung dcS HamstcrnS von
Schuhkrem  hat der Einzelhandel in vielen
Städten die Regelung getroffen , daß beim
Kauf einer Dose Schnhkrem eine Icere^ Dose
abgegeben werden muß ; Wehrmachtsangehö¬
rige erhalten Schuhkrem auch ohne leere
Dosen.

Um die vielen Millionen Stück alter Stiele
von Zahnbürsten  wieder der Zelluloid¬
verwertung zuzuführen , fordern die Firmen
der Zahnbürstenindustrie die Rückgabe dieser
Stiele , bevor sie neue Zahnbürsten liefern.

. Das Amt für Arbeitseinsatz der DAF . hat
m einer Anweisung an die Lagerführer klar-
gestellt, daß Ersuchen und Anträge aus¬
ländischer Arbeiter  nicht an Dienst¬
stellender DAF ., sondern an die für den ein¬
zelnen Ausländer in Frage kommende Dele¬
gation zu richten sind.

Oer Rundfunk am Dienstag
Neichsvrogramm: Von 16 bis 17 Ubr bieten So¬

listen, Cüor und Orchester des Nürnberger Overn-
bauses schöne Overnmclodicn deutscher und italie¬
nischer Meister: 26.20 bis 26.45 Ubr spielt die Rund-
funkspiclschar 2 der Hitler -Jugend Stuttgart volks¬
tümliche Musik Wiener Klassiker: 21 bis 22 Ubr:
tänzerischeMusik und Operettenmelodien . .— Dentfch-
landsender : 17.18 bis 18.80 Ubr : Konzert mit Wer¬
ken von Casella, Janacek und anderen : 26.15 bis
21 Ubr : unterbaltsame Musik aus Nord und Süd:
21 bis 22 Ubr : „Stunde für Dich" mit Unterbal-
tnngSmnsik unserer Zeit.

c/err fVac/röak'Femek/rlle/r
Engelsbrand. Der BauhilfsarbeiterRobert

Fuchs aus Salmbach konnte am Samstag das
Jubiläum seiner 30jährigen Tätigkeit im Be¬
triebe des Maurermeisters Adolf de Gaudenz
Hierselbst begehen. Aus diesem Anlaß erhielt
er von der HandwerkskammerReutlingen eine
Ehrenurkunde. Betriebsführer und Arbcits-
kameraden erfreuten ihn durch Geschenke, und
abends fand im „Löwen" zu Salmbach eine
kleine Feier statt.

BDM.-Mädelgruppe 1/401. Am Dienstag
ist Sie Spielschar um 20 Uhr am Salzkasten.

'Mk L>5kvi Vi/lttvk Lla küexer-komsa»cm

Am 21. Sept . beginnt die Volksröntgenunterfuchung
^ecler Volksgenosse flat äie kfflickt, 2u erscheinen!

Die bereits angekündigte Volksröntgenunter- I Tie organisatorische Durchführung der Volks-
suchung im Kreis Calw beginnt nunmehr amI rönh
21. September 1942, und zwar in den Groß¬
betrieben. Nachdem deren Gefolgschaftsmitglie¬
der geröntgt sind, wird am 23. September mit
der Volksröntgenuntersuchung in den Orts¬
gruppen begonnen. Der genaue Zeitplan wird
rechtzeitig an dieser Stelle bekanntgcgeben, au¬
ßerdem erhalten die Volksgenossen noch eine
besondere Äufforderungskarte.

Ueber den Zweck der im Auftrag des Gau¬
leiters und Reichsstatthalters vom Gauamt für
Volkswohlfahrt und Gauamt für Volksgesund¬
heit kreisweise durchgeführten Volksröntgenun¬
tersuchung haben wir schon berichtet. Durch
großangelegte Reihenuntersuchungen der ge¬
samten  Bevölkerung sollen Lungenkrankhei¬
ten rechtzeitig erkannt und die davon Betroffe¬
nen durch das Staatliche Gesundheitsamt dem
Arzt und einem Heilverfahren zugeführt wer¬
den. Sehr oft wird die Erkrankung erst im vor¬
geschrittenen Stadium entdeckt, außerdem gibt
es eine ganze Anzahl lungenkranker Menschen,
die nichts von ihrer Erkrankung wissen und
mangels Beschwerden auch nicht zum Arzt ge¬
hen, sich selbst und ihrer gesunden Umgebung
zum Schaden. Bei der Volksröntgenuntersu-
chnng wird nunmehr der umgekehrte Weg em-
geschlagen. Anstatt daß die Bevölkerung zum
Arzt kommt, kommt der Arzt zu ihr und sucht
sich durch ein besonderer Untersuchungsverfay-
ren die erkrankten Volksgenossen heraus.

Tie Aktion kann selbstverständlichnur Er¬
folg haben, wenn sich sämtliche Volksgenossen,
der Untersuchung unterziehen. Von der Volks¬
röntgenuntersuchung werden deshalb sämtliche
Personen erfaßt, auch Ausländer. Die untere
Altersgrenze ist 6 Jahre, das heißt Kinder,
die bereits in die Schule gehen. Nach oben ist
keineAltersgrenze  festgesetzt, es nehmen

^llso auch die alten Leute an der Untersuchung
teil. Denn die Erfahrung hall gezeigt, Paß ge¬
rade auch unter ihnen manche sind, die uner¬
kannt eine Lungenkrankheit mit sich Herum¬
schleppen und ihre gesunde Umgebung gefähr¬
den. Von der Untersuchung ausgenommen sind
nur die Angehörigen der Wehrmacht und des
Reichsarbeitsdienstes. Selbstverständlich gibt es
Verhinderungsfälle, so Krankheit, Urlaub,
Dienstreisen usw. Mer auch diejenigen Perso¬
nen, die aus irgend einem solchen Grunde zu¬
nächst nicht an der Volksröntgenunterfuchung
teilnehmen können und konnten, werden zu ge¬
gebener Zeit vom Staatlichen Gesundheitsamt
erfaßt, und zwar restlos.

röntaenuntcrsuchung liegt bei der NS.-Volks-
wohlfahrt. An Hand der Lebensmittelkartei er¬
saßt sie zunächst listenmäßig sämtliche Angehö¬
rigen einer Ortsgruppe. Der NSV.-Blomval-
ter läßt sich dann durch Besuch von Haus zu
Haus die Richtigkeit der Einträge in die Liste
bestätigen, bei Erwachsenen wird er den Ar¬
beitgeber vermerken, bei Kindern die Tatsache
des Schulbesuchs. Ferner wird er Gefolgschafts¬
angehörige auswärtiger Großbetriebe, die mög¬
licherweise in anderen Kreisen bereits geröntgt
wurden, als solche kenntlich machen. Auf Grund
dieser Erfassungsliste wird für jeden Volks¬
genossen eine Karteikarte angelegt, die bei der
Untersuchung mit in das Gerät kommt, so daß
bei der Röntgenaufnahme auch der Name er¬
sichtlich und jede Verwechslung ausgeschlossen
ist. Eine besondere Aufforderungskarte wird je¬
den Volksgenossen rechtzeitig über Ort und
Zeit der Untersuchung unterrichten. Ganz all¬
gemein kann über den Ablauf der Untersuchung
heute schon gesagt werden: In Betrieben mit >
über 300 Gefolgschaftsmitgliedern werden die '
Untersuchungen aus Gründen der Zeiterspar¬
nis im Betrieb selbst vorgenommen, wie wir
bereits auch eingangs bemerkt haben. Aus
Zweckmäßigkeitsgründen werden auch die Leh- '
rer, Schüler und alle an der Schule beschäftig¬
ten Personen in den Schulen selbst untersucht.
Die übrige Bevölkerung wird in den Unter-
suchungslokalcn der einzelnen Ortsgruppen
untersucht.

Die Röntgen gebühr  beträgt je Person
ganze 80 Pfennige. Das ist ein Betrag, der
jedem Volksgenossen das Wissen um seinen Ge¬
sundheitszustand wert sein dürfte. Bei mehr
als drei schulpflichtigen Kindern einer Familie
ist die Untersuchung für jedes weitere Kind
frei. Volksgenossen, die in der Betreuung durch
das WHW. 'stehen, werden kostenlos geröntgt.
Die zeitliche Inanspruchnahme des Einzelnen
ist ebenfalls durchaus sehr gering, zumal im
Vercfleich zum Wert der Untersuchung. Diese
selbst ist im Bruchteil einer Minute erledigt.

Auch im Kreis Calw wird die NTV. mit
Unterstützung durch die Hoheitsträger die ihr
bei dieser Aktion übertragene Aufgabe erfül¬
len. Insbesondere aber wird die Bevölkerung
des Kreises Calw restlos zur Untersu¬
chung au treten.  Sie wird dies tun in der
Erkenntnis, daß die Volksgesundheit eines un¬
serer größten Güter ist und deshalb eine hun¬
dertprozentige Teilnahme an der Volksrönt-
genuntersuchuna fordert.

„Ulla!"
„Es ist so schön still. Die Wüste schweigt. Nuis

ganz leise singt der ewige Sand — sein uraltes
Lied

Ihre Stimme erstarb. Sie schlummerteein.
Mit zerschlagenenGliedern wachte Sasso Fol»

kening an der Seite der Geliebten. Erst, als die
Kälte der Nacht sich steigerte, trug er Ulla in die
Hütte, um daraus erschöpft aus das Lager zu
sinken.

Um die Mittagszeit des folgenden Tages er¬
wachte Ulla. Ein Fieberanfall durchraste ihren
Körper. Die Glut war unerträglich geworden.
Stöhnend rief Ulla nach Wasser. Längst hatte sie
sich ihr Kleid in Fetzen vom Leibe gerissen. Quer
über ihre entblößte Brust ging ein Riß , aus dem
Blutstropfen sickerten.

Der Mann vermochte die Qual nicht mehr mit
anzusehen. Er griff nach dem Wassersack.

„Ulla — ich hole Wasser!" rief er halb von
Sinnen . .Zch hole Wasser! Warte ! Harre aus!
Ich bin bald zurück!"

Und dann stürzte er hinaus . Mit irrem Blick
sah er in die Runde. Mühsam stapfte er zu der
Düne hinauf.

Da —! Was ist das ? -
Dort drüben — in der Ferne — schwanken

die Kamele einer langen Karawane durch die
Wüste!

Das ist die Rettung!
Sasso Folkening schreit auf. Er wirft die Arme

hoch. Er eilt den Rettern entgegen.
Weiter zieht die Karawane . Hört man ihn

nicht? Sieht man nicht sein Winken?
Der Mann rennt um sein Leben. Dünen hin¬

auf, Hänge hinunter. Der Wind singt hinter
ihm drein. Im Norden war die Karawane ge¬
wesen. Nun geht es wieder auf den Kamm einer
Düne hinauf. Jetzt muß er sie sehen — die Tiere,
die Menschen.

Ja , noch ist das Bild vor ihm. Aber es ver¬
blaßt mehr und mehr. Mit zitternden Händen
versucht Sasso Folkening es zu greisen, zu packen,
festzuhalten.

Cs ist ein Trugbild gewesen. Eine Fata mor-
gana.

Erwachend schaut Sasso Folkening um sich.
Wo war er? Wo sind seine Fußeindrllcke?

Glatt liegt die Wüste um ihn ausgebreitet. Der
Wind hat längst den Flugsand in seine Spuren
getragen und sie ausgefüllt.

„Woher — woher kam ich?" rust Sasso Folkc-
ning verzweifelt. „Woher —?"

Dann -bricht er am Ende seiner Kräfte zu¬
sammen. 21.

„Bedaure, Herr Ramin ist nicht zu sprechen!"
erklärte der Angestellte im Vorzimmer des Be¬
sitzers der Flugzeugwerke.

„Er — arbeitet gewiß?" fragte die Besucherin
zaghaft. ^ . ,

„Ja . Herr Ramin hat ausdrücklich angeordnet,
ihn in den nächsten Stunden nicht zu stören."

„Aber es handelt sich um eine ganz dringende
Angelegenheit", versuchte es Manja Hansen noch
einmal. „Könnten Sie nicht Herrn Ramin wenig¬
stens fragen, ob —"

„Ganz ausgeschlossen!" wurde sie sogleich wie¬
der unterbrochen. „Es tut mir leid, mein Fräu¬
lein! Vielleicht versuchen Sie es morgen einmal !"

„Schade! Es handelt sich nämlich um eine
Angelegenheit, die Sasso Folkening betrifft",
sprach Manja vor sich hin.

„Herrn — lkening?" fragte nun der An¬
gestellte sichtlich interessiert. Mansa nickte nur
flüchtig und wandte sich zum Gehen. Da hob er
plötzlich die Hand und deutetê auf einen Stuhl.
„Wenn Sie , bitte, einen Augenblick Platz nehmen
wollen? Ich will es einmal versuchen." Und mit
diesen Worten öffnete er behutsam eine mit Leder-
polstern beschlagene Tür.

Minuten verstrichen. Endlich erschien der Be-
amte wieder und lächelte ihr freundlich zu.

„Herr Ramin erwartet Sie , Fräulein Hansen!
Erfreut erhob sich Mansa und betrat das Ar-

beitszimmer des Werkbesitzers, der ihr mit Herz-
sicher Geste die Hand entgegenstreckte.

„Was treibt Sie zu mir. Fraulem Manm?
bemerkte er. und schwenkte dabei einen schmalen
Papierstreifen in der Hand. „Eigentlich ist das
eine höchst überflüssige Frage , nicht wahr ? Kann
mir's denken, warum sie mich ausgesucht haben.

„Hoffentlich störe ich Sie nicht allzu sehr Here
Ramin ?" begann Manja , die sich zunächst sem
fröhliches Gebaren nicht .erklären konnte.

. Von Störung ist keine Rede, Fräulein Man,al
Gestört wurde ich bereits vor wenigen Minuten.
Und zwar durch eine recht erfreuliche Nachricht.

„Wissen Sie etwas von Sasso?" fiel Mansa
rasch ein, und vor Aufregung stockte ihr der Atem.

„Jawohl !" lautete die überraschende Antwort.
„Ich habe eine Funknachricht aus Audschua be¬

„Von Sasso?!" rief Mania und packte seinen
Arm, während ihre dunklen Augen strahlend zu
ihr aufgerichtet waren . ,

Nicht von ihm, sondern von Leutnant Gadoni.
Er drahtet , daß eine Funkmeldung aus den Dunen
von Eldeyen bei ihm eingegangen ist. Folkemng
teilt darin mit. daß er an der Stelle. der seiner
»eit Harald Ponsen absturzte, gelandet» sei. Es
wäre ihm gelungen, die noch bestehenden Fragen
restlos zu klären, .und er bitte um Hilfe.

Mania schlug die Hände vor das Gesicht.
FreudenträneM sickerten zwischen den Fingern hm-

d^ Nun wird alles, alles gut!" flüsterte sie.
Der Blick des Mannes ruhte warm und teil-

wsssen? Fräulein Manja . um was es bei
diesem Flug ging. Der Funkspruch -Folkemngs
bewesst. daß man das Tagebuch des Toten gesun-
den hat. Nun kann sich mein Chefpilot von Mm
Verdacht reinigen, jetzt kann er wieder unbe¬
schwert an seine Arbeit gehen!"

.So habe ich in den vergangenen Tagen um¬
sonst um ihn gebangt!" sprach Mansa leise. „End¬
lich kehrt das Glück wieder zu ihm zuruck. Ihre
Nachricht. Herr Ramin , hat diesen Tag zu dem
schönsten meines Lebens werden lassen!

Gerührt nahm er ihre Hand, die sie im danken-
entgegenstreckte, und führte sie an eine Lippen.

(Fortsetzung folgt.?



^WäAisoKes Arnel
Die Lanöeshauptstaöt meldet

Generalmajor a. D. Hugo Flaisch len,
einer der verdienstvollstenOffiziere der alten
württembergischeu Armee und bekannter
Militärschriftsteller, ist im 74. Lebensjahre
gestorben. Im Weltkrieg war er Bataillons¬
kommandeur im IR . 120; nach besonderer
Verwendung bei der 53. Jnf .-Brigade führte
er später das IR . 414 und das Rcs.-Jnf .-
Rgt . 125.

Mit einem O r che ste r ko nz e r t am
Samstag beschließt der Kurverein Bad Cann¬
statt seinen diesjährigen Kursommer. Als
Solist wurde der berühmte Geiger Siegfried
Äorries,  Nationalpreisträger 1939, ge¬
wonnen. Die Ausführenden sind das Landes-
orchcster Gau Württemberg-Hohenzollern.

Beim Aufspringen  auf einen fahren¬
den Straßenbahnwagen in der Böblinger
Straße kam ein Mann  zu Fall ; er wurde
von der Straßenbahn mitgeschleift und ge¬
tötet.

In der Ludwigsburger Straße in Zuffen¬
hausen wurde ein achtjähriger Schüler  von
einem Dreirad angefahren  und leicht ver¬
letzt.

Namhafte Besuche
in der Slowakei-Ausstellung

Stuttgart . Die Slowakei-Ausstellung im
Höhenpark Killesberg hatte bisher rnnd
250000 Besucher. Unter ihnen waren in den
letzten Tagen eine Reihe namhafter Gäste.
So nahm auch Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  Gelegenheit , die vielseitige Schau
sehr eingehend zu besichtigen; er konnte da¬
bei den Chef des slowakischen Propaganda-
amts, Gesandten Tido Gaspar,  begrüßen,
der mit seiner Begleitung nach Stuttgart ge¬
kommen war, um der Ausstellung einen Be¬
inah abzustatten. Gesandter Tido Gaspar
äußerte sich voll Anerkennung über die Schau,
die ein sehr lebendiges, gründliches und zu¬
gleich vielseitiges Bild von der Slowakei ver¬
mittle. Auch eine Gruppe von dreißig
Kunstschaffenden aus Luxemburg
war aus der Ausstellung. Außerdem weilen
in diesen Tagen Vertreter der slowaki¬
schen Arbeiter - und Angestellten¬
organisation  in Stuttgart , die unter
Führung von Gauobmann Schulz der Aus¬
stellung sehr großes Interesse entgegenge¬
bracht haben.

Förderung des Kleingartenbaues
Besprechungen im Innenministerium

Stuttgart . Zu Besprechungen, welche der
Förderung des Kleingartenbaues in Würt¬
temberg während und nach dem Kriege gelten,

. empfing Innenminister Dr . Schmid Mini¬
sterialrat Gisbertz  vom Reichsarbeitsmini¬
sterium, in dessen Begleitung sich der stellver¬
tretende Leiter des Rcichsbunbes deutscher
Kleingärtner , Bach (Berlin ), und Landes¬
bundleiter Scharfer  befanden. Ferner hatte
Ministerialrat Gisbertz Unterredunden mit
Gauwohnuugskommissar Regierungsbaumei¬
ster Blind,  Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin (Stuttgart ), Oberbürgermeister Gültig
(Heilbronn) und Bürgermeister Bärlin
(Friedrichshafen).

Bei den Besprechungen stieß Ministerialrat
Gisbertz aus das größte Verständnis und Ent¬
gegenkommenin allen Fragen des sozialen
Kleingartenbaues, der von der Reichsregierung
anaeückü ?, seiner ernäbrunas -. aemndbeits-

unv volisponnicyen Beoeukung oürcy eine
Reihe von Schutzgesetzen und Verordnungen,
sowie durch Gewährung von Reichsdar-
tehen  gerade während des Krieges tatkräf¬
tig gefördert wird.

Nach arbeitsreichen Frühjahrs - und Som¬
mermonaten traten kürzlich die Landesbei-
räte und Kreisfach warte für Gar¬
tenbau  in Stuttgart zu einer Arbeits¬
tagung zusammen. Landesfachwart Mauk
erklärte bei der Eröffnung , daß der württem-
bergische Gartenbau sowie der landwirtschaft¬
liche Gemüsebau mit Stolz auf seine Leistun¬
gen in diesem Jahre verweisen könne. Die
Deckung des um das mehrfache gestiegenen
Gemüsebedarfs stellte außerordentlich hohe
Anforderungen. Es ist gelungen, sämtliche
Wünsche nach Gemüscjungpflagzen zu besrie-
digen. Auch der ungeheuer starken Nachfrage
nach Tomatenpflanzen konnte restlos entspro-'
chen werden. Im Mittelpunkt der Arbeits¬
tagung standen Fragen der Obst - und Ge¬
müseerfassung,  der Versorgung mit
Saatgut , Handelsdünger und Bedarfsgegen¬
ständen. Die Normierung und Beschaffung

4»on Frühbeetfenstern, Glas usw. wurde eben¬
falls behandelt. Als Anerkennung für beson¬
dere vorbildliche Arbeit und zum Ansporn
für noch weitere Leistungen wird ein Wett¬
bewerb  durchgeführt. Sehr eingehend wurde
ferner der Gemüsebau für das kommende
Jahr beraten. Eine stärkere Ausdehnung ist
besonders beim Frühgemüsebau noch not¬
wendig, um die Vitaminlücke in den Früh¬
jahrs - ' und Nebergangsmonaten schließen zn
helfen. Weiter wurden organisatorische-und
Ansbildungsfragen besprochen.

Aeberall winkt das Glück
Dem Rezept des braunen Glücksmannes in

Reutlingen: „Nur nicht Nachlassen!" hat
ein Verwundeter, der diesem im Reservelaza¬
rett zehn Lose abnahm, 1000 Mark zu ver¬
danken. Nach lauter Nieten und nur einem
Freilos sprang beim zehnten Los der Tausen¬
der aus dem Kasten. Außer diesem ersten
Tausender und vielen kleineren Gewinnen
fielen in Reutlingen bereits ein Fünfhundcr-
ter, zwei Hunderter und drei Gewinne zu 50
Mark.

Ein Urlauber aus Straßburg , der zu eini¬
gen Eesorgungen für das bevorstehende Hoch¬
zeitsfest nach Schwäbisch Gmünd  kam.
nahm auf der Straße zwei Lose beim Glücks¬
mann und gewann dabei ebenfalls einen
Tausender.

In Aalen  zog ein junger Mann auf der
Straße beim Glücksmann einen Gewinn von
50 Mark.

In Heilbronn  wurden beim braunen
Glücksmann wieder zwei Glückstreffer in
Höhe von 50 und 100 Mark gezogen.

Vom fahrenden Zug gestürzt und getötet
Göppingen. Als die 30jährige Hella Straub

auf dem Bahnhof im Vorort Holzheim den
in Richtung Bad Voll fahrenden Zug noch
in letzter Minute erreichen wollte, stürzte
sie vom Trittbrett  des bereits fahren¬
den Zuges. Hierbei erlitt sie so schwere Ver¬
letzungen, daß der Tod nach kurzer Zeit ein¬
trat.

Eschenbach, Kreis Göppingen. Der Lan¬
desverband der Schafzüchter veranstaltet am
20. September hier das diesjährige Landes-
Siegerhüten  für Herdengebrauchshuude.

blaelrrietrtei»aus aller V̂elt
Ringelnattern vermehren sich stark

In den Bergen des Wester Wald es  ist
seit einiger Zeit eine starke Vermehrung der
Ringelnattern zu beobachten. Sie sind übri¬
gens sehr nützlich, da sie den Schädlingen des
Waldes, besonders Insekten und Mäusen, zu
Leibe gehen.

Mordversuch an der Mutter
Das Sondergericht Hannover  verur¬

teilte den vielfach vorbestraften 33jährigen
Admund Berndt zum Tode. Er hatte seine
Mutter , die ihn weckte, damit er zur Arbeit
gehen sollte, aus Erregung darüber zu er¬
drosseln versucht.

Zwei Schwestern aus dem Fenster gefallen
In Abwesenheit der Mutter spielten in

Gottingen  zwei Mädchen am Blumen¬
kasten des Küchefensters nn zweiten Stock¬
werk, wobei der Kasten Plötzlich abbrach und
beide Schwestern aus dem Fenster stürzten.
Während das siebenjährige Mädel mit inne¬
ren Verletzungen in die Klinik gebracht wer¬
den mußte, kam das zweijährige glimpflicher
davon, da es auf die Schwester gefallen war.

Drei Schneider stürzten vom Pferde
Im Staatstheater Braun schweig  er¬

eignete sich Lei der Aufführung der Oper „Die
Schneider von Schönau" ein Unfall. Die Dar¬
steller der drei Schneider, die Opernsänger
Karl Momberg, Gerhard Knauer und Her¬
bert Heidrich stürzten vom Pferd, das scheu
geworden war. Momberg und Knauer erlit¬
ten Armbrüche. Heidrich kam mit Prellungen

davon. Die
werden.

Vorstellung mußte cnj /chen

In
olles

ein
von
Ge-
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Vom rollenden Bierfaß gelötet
Dortmund - Barop  sprang

volles Bierfaß in einer scharfen Kurve
einem Wagen herab, rollte mit großer
schwindigkeit die Straße entlang und
einen 70jährigen Mann so schwer, daß er an
den Folgen der Verletzung starb. Der Fahrer
des Wagens, der nun wegen fahrlässiger
Tötung vor Gericht stand, kam bei der Eigen¬
art des Falles mit einer Geldstrafe davon.

Pension für Mutter von Drillingen
Die Frau eines Minenarbeiters inOviedo

(Spanien) hat gesunde Drillinge, lauter Bu¬
ben, zur Welt gebracht. Die Provrnzverwal-
tung hat daraufhin der Mutter für die
Dauer von zwei Jahren eine monatliche Pen¬
sion von 150 Peseten ausgesetzt, der Militär¬
gouverneur überreichte ihr 500 Peseten und
das Aurilio Social sowie die weibliche Fa-
lange schenkten die entsprechende Säuglings¬
ausstattung.

kür » II«
Eindecknug der Brauereien «eit Haufe«. Nach einer

neuen Anordnung dürfen Brauereien nur d^ icniae
Menge Hopfen aus der Ernte 1942  aufncünicn,
die ihrem Bedarf vom Beginn der diesjährigen
Hovkensaiso» bis zum 31. März 1943 entspricht.

Die Oftarbeiter -Adsabe . Ein Erlab über Sie Ost-
arbeiter -Abaabe weist darauf hin , Satz persönlich
steuerpflichtig  Sei der Ostarbeiter -Abgabe im
Gegensatz zur Ostarbeiter -Steuer sticht der Arbeit¬
nehmer lOstarbeiter ) , sondern der Arbeitgeber
ist, der Ostarbeiter beschäftigt. Die Höhe der Ost-
arbeiter -Abaabe bemitzt sich nach der Kahl der be¬

schäftigten Ostarbeiter ML nach - er HWe 1MU
Arbeitslohnes.

Erleichterter Zementbezug . Die Abgabe kleinere»
Mengen von Zement für Reparatur - un ^k
Fertig nnaszwecke  ist unter die Selbstverank -,
wortuna der Industrie und des Zementhandels ge¬
stellt. Bei Abgabe bis zu 10 Säcken bat der Ban»
stosshänülcr lediglich eine Bescheinigung des Ver -l
brauchers zn verlangen , aus Ser bcrvorgeht , Satz'
der Zement für eine dringende Reparatur verwen¬
det wird . Bet einem Bedarf biS zu höchstens SO*
Sack - genügt eine Bescheinigung des Ortsbaucrn-
fnbrers . für Wohngebäude und industrielle Anlagen
eine Bescheinigung des Arbeitsamtes.

Ouer ckrrrcki cken Lpoxt
Württembergs Mädel siegten bei einem Leichtaihr

letik-Vcrgleichstrcffcn des BDM . in Frankfurt am
Main mit 80 Punkten vor Hessen-Nassau mit 02.
Westmark und Baden mit je 57 Punkten.

in Strabbura bei einem Klubkampf gegen den dor¬
tigen Fcchtvercin ans Säbel mit 13:3 erfolgreich,
während sie ans Florett und Degen mit 4:12 unb
5:10 Siegen unterlagen.

Der Weltrekordvcrsnch des Gehers Fritz Schwa»
junior auf die Weltbestleistung des Niederländers
Enaelmann (5:53.8) mißglückte um z,vei zehntel
Sekunden . Schwab benötigte 5:54.

Ei » internationales Schwimmscst ist für den 10,
und 11. Oktober in De » Haag und Amsterdam ge¬
plant : Deutschland, Belgien und Dänemark find zur
Teilnahme cinacladen worden.

Hellas Magdeburg holte sich' am Wochenende zum
zehnten Riale die deutsche Vereinsmcistcrlchaft im
Schwimmen : die „Hellenen" stellten dabei nicht ive-
Niger als fünf Jahrcsbcstleistungen auf.

Zwanzig Nationalborer bereiten sich unter Leitung
des stellvertretenden Reichssachamtsleitcrs Hicroni-
inus in Pörtschach am Wörther See ans den Drei-
Länderkampf Ungarn — Italien — Deutschland , der
vom 23. bis 25. September in Budapest stattsindet,
vor.

Heinz Seidler (Berlin ) hat den Europameister im
Halbschwergewicht Luigi Mnsina zum Titclkampf
hcransgefordert.

Bernhard Gebaner (Berlin ) wurde als Nachfol-
ger des verstorbenen Paul Schluck znm Verbanüs-
sührer des Deutschen KcalerbundcS bestellt.

Ungarns Schwimmer gewannen den Länderkampf
gegen Italien in Mailand mit 53:41 Punkten.

Neue Weltrekorde wurden vom Schweden Mi - ,
kaclsson im 30-Kilometcr -Gehen mit 2:33:23,8 (bis¬
her 2:37:18,2) Stunden und von seinem Landsmann
Hardmo im Gebe» über sieben Meilen mit 40:59,2
(50:29,2) Minuten ausgestellt.

Der Schweöe Gundcr Hägg verbesserte den Dre !»
Mcilen -Nekord des Finnen Taisto Mäki von 13:42,4
auf 13:35,4 Minuten : das ist Haags achte Weltbest¬
leistung in diesem Jahr.

wränge! uns Sie Ahnen
Graf Wrangel,  der , ehe er Generalfeld-

marschall wurde, mehrere Jahre Kommandie¬
render General in Stettin war, beschloß eines
Tages, sich eine Ahnengalerie anzulegen und
beauftragte den Stettiner Maler Most mit
der Anfertigung mehrerer Ahnenbilder für
seine» Speisesaal. Most willigte ein. bat aber
als Vorlage um einige kleinere Porträts de«
Vorfahren Wrangels . Aber er schüttelte den
Kops: „Det is jarnich nötig. Machense nur
'n bißchen Aehnlichkeit mit mir und zieh'n
Sie sie vorschriftsmäßig an. Persönlich hat se
ja doch kecner jekannt ."

I _ von 20.41 bis 6.29 Uhr

AS.-krssss Württemberg 6wbü . (ZesamtlsituvKO. Lose.
Bvr , LtvttxLrt» k'rleörlodstr. .13. Voravtvortl. LedriktlsiÄr
LsNmnt Ilsede  r, Vorlax: Lebn-Lr̂ Llä-WaoL?

Druck: 4k. OelsoblLgsr'sedv Luobäruokorvi 6«Iv.
2ur 2s1t krvisUsto6 sMlz.

Danksagung Rheve/Calw, 14. Sept. 1942
Für die vielen Beweise herzl. Liebeu. An¬

teilnahme bei dem schweren Verlust, der uns
durch den Heldentod meines innigstgeliebten,
guten Mannes, unseres lb. Schwiegersohnes,
Bruders,Schwagersu.OnkelsO'Gesr.Iulin«
Stotz betroffen hat,danken wir innigsh beson¬
ders auch Etadtps. Winter, dem Kirchenchor
und allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen.
Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin:Hermine Stotz u.Teschw. Stotz

Danksagung Zavclstein, 14. Sept. 1942
Für die vielen Mweise herzl. Liebe und

Teilnahme anläßlich des Todes meines lb.
Mannes, unseres guten Vaters. Bruders,
Schwagersu. Onkels, Jakob Walz , f. die
trostreichen Worte des Stadtpsarrers, dem
Gesang sowie den Ehrenträgernu.allen denen,
welche ihm mährend seiner langen Krankheit
Liebe erwiesen haben, spreche ich aus diesem
Wege meinen aufrichtigen Dank aus.

Die trauernde Gattin m. Kindern
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Verpackt So lest n ie inöAlieli? DerWeZistj
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kann §ut ankoinmen -öckreibt die Veldpost-
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/lut äem Kontor eines

kiesigen OescbSktes virä ein,

mit Obsrsctiulbilclunz snxs-
aommen.

Lclirittlicbe Angebote un¬
ter . I-ekrstelle" »n cise Qe-
sckSltsstelle Oer„Lckvsrr-
vglä-Mciit " erbeten.

^ ^

6ärarn KKer,

^
Îm llrükjskr 194> verclen

r l-ekrlunrea
I Zclirlktsetrer

1 Drucker
angenommen.

Oelseklöxer'sotiv
Ducbäruckerei

- >

Ortsgruppe Calw
Arbeitrabend

und
Nühnachmittag

fallen diese Woche au».
Mittwoch. 1». Sept . 20.1S Uhr

im Waldhornsaal
Pflichtabend

für sämtliche Mitglieder.
Es speicht der Kceisleit» ,

Zum

Ausspatzen
eines großen Daches wird Gipser
gesucht, der die Arbeit sofort aus-
sühren kann.

Mriinitl'!
vaueiMll«!

slnä belltbsr
in IVinä

unä IVeiter

A. velschliig-rsche
Buchdruckerei

Ealw
Verkaufe ein 14 Monate altes

Juchtrirrd
mit Abstammungsnachweis und
guter Milchleistung.

Jakob Schmiimmle,
Liekelsderg

Gutes, 5 Wochen altes

Zucht-Kuhkalb
o. Genossenschaftsfarren,verkauft

Mich. Denglov, Liebelsberg

Zwei leere, mittlere
Zimmer

mit oder ohne KUchenbenützung zu
mieten gesucht.

Angebote unter H. 218 au
die Geschäftsstelleder „Schwarz»
wald-Wacht". s

Schöne

Zuchthüfin
(Brauner belg. Ries»)

tauscht gegen schlachtfähige Hck«
sen.

Wer, sagt die Geschäftsstelled<»
„Schwarzwald-Wacht"

lVeröunA«rcstert dis Su/ounM
sVeröllNA brinxt Vertrauen/

Gebr., gut erhaltenes

H.-Sahrrad
zu kaufen gesucht.

Angebote unter A. K. 216 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

vrrmittklt schn-ll und ers-Igreich die diele,
tauseddjach bewährte Kleimmzelz« I» de»
„Schwarzw-IdW»chi"I Ltelb bringt ste dlt
richtigen Leute zusammenI

K1U
19./2L
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